
 
  



 
 

Abschlussbericht der wissenschaftlichen Begleitung des Projekts „Internationale 
Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern“ des Landesjugendrings Mecklenburg-
Vorpommern. Die Beauftragung erfolgte durch den Landesjugendring Mecklenburg-
Vorpommern und wurde aus Mitteln des Ministeriums für Soziales, Integration und 
Gleichstellung sowie aus Projektmitteln der Robert Bosch Stiftung finanziert.
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Einleitung 
 

Die Studie zur Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern wurde im Zeitraum von 

2019 bis 2021 durchgeführt. Der vorliegende Bericht beschreibt zunächst die Ausgangslage der Studie  

und den identifizierten Forschungsgegenstand. Die einzelnen Erhebungs- und Auswertungsschritte 

(Schritt 1 und Schritt 2) werden in den darauffolgenden Kapiteln dargestellt und bieten einen Einblick 

in den empirischen und methodischen Rahmen des Forschungsprojekts. Das Kapitel „Ergebnisse“ stellt 

die zentralen Erkenntnisse aus den beiden Erhebungs- und Auswertungsschritten dar und das Fazit 

fasst die wichtigsten Punkte der Untersuchung zusammen. 

 

Erkenntnisleitendes Interesse des Forschungsvorhabens 
 
 

Internationale Jugendarbeit führt bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu mehr Weltoffenheit,  

Toleranz und reflexiver Internationalität (vgl. Thimmel 2021), stärkt zugleich die soziale, 

demokratische und interkulturelle Kompetenz und wirkt Diskriminierungen und Rassismus entgegen. 

Trotz einer hohen Reputation gibt es aber zu wenige Akteure, Angebote und geeignete Zugänge im 

Bereich der Internationalen Jugendarbeit. In Mecklenburg-Vorpommern gibt es bisher keine 

flächendeckenden internationalen Angebote für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene. Es fehlt 

an einer Angebotslandschaft im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit im Allgemeinen und der 

Internationalen Jugendarbeit im Speziellen. Die Forderungen des Landesjugendrings Mecklenburg- 

Vorpommern verweisen im Rahmen der Kampagne „Wir sind’s“ auf das Fehlen einfacher und 

geeigneter Zugänge zu Aktivitäten und Angeboten (Internationaler) Jugendarbeit für alle Kinder,  

Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Mecklenburg-Vorpommern.1 Für einen Ausbau der 

Internationalen Jugendarbeit sollen förderliche Strategien und Maßnahmen geschaffen und 

weiterentwickelt werden, um so einer größeren Anzahl von Jugendlichen in Mecklenburg- 

Vorpommern Gelegenheiten bieten zu können, internationale Austauscherfahrungen zu machen. In 

Gesprächen des Forscher*innenteams mit Verantwortlichen der Kinder- und Jugendarbeit und der 

internationalen Bildung im Vorfeld der Studie wurde jedoch deutlich, dass für die Entwicklung von  

Strategien zur Situationsverbesserung der Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 

bisher wichtige Informationen und eine Analyse der gegenwärtigen Situation nicht vorhanden sind. So 

 

 

1 Siehe die Broschüre zu den jugendpolitischen Forderungen für die Landtagswahl 2021: „Eine grundsätzliche 

Gesamtstrategie für Kinder und Jugendliche auf Landesebene würde die offene Kinder- und Jugendarbeit 

langfristig absichern und Bedarfslagen mit einer notwendigen Finanzierung zusammenbringen“. 

https://www.ljrmv.de/ljrmv/Jugendpolitische-Forderungen_Broschuere_LJRMV_2021.pdf 

http://www.ljrmv.de/ljrmv/Jugendpolitische-Forderungen_Broschuere_LJRMV_2021.pdf
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fehlen systematische Hinweise zu Hemmnissen einerseits und Bedingungen für mehr Angebote der  

Internationalen Jugendarbeit andererseits. Der Bedarf an planungsrelevanten Grundlagen, um 

geeignete Aktivitäten und Maßnahmen anzuregen und abzuleiten, ist evident. 

 

Gegenstand der wissenschaftlichen Begleitung / Ausgangslage und Forschungsstand 
 
 

Am 20. November 2019 wurde in Schwerin ein Fachtag zur Präsentation und Diskussion der Ergebnisse 

der bundesweit viel beachteten Zugangsstudie zum internationalen Jugendaustausch ausgerichtet 

(vgl. Becker/Thimmel 2019). Der Fachtag wurde durch transfer e.V. und den Landesjugendring 

Mecklenburg-Vorpommern e.V. in Kooperation mit dem Ministerium für Soziales, Integration und 

Gleichstellung Mecklenburg-Vorpommern organisiert und durchgeführt. Im Rahmen eines 

Transferprozesses der Ergebnisse der Zugangsstudie auf Bundesländerebene wurde im Anschluss ein  

Folgeprozess zur Förderung der Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern in die 

Wege geleitet. Durch Beratungsgespräche zwischen den genannten Akteuren und den 

Forschungspartner*innen der Zugangsstudie wurde ein Forschungsansatz entwickelt, der bei den  

Trägern und Fachkräften ansetzt. Das Projekt des Landesjugendrings „Internationale Jugendarbeit in  

Mecklenburg-Vorpommern“ will demnach Grundlagen für die Verbesserung der Situation der 

Internationalen Jugendarbeit gewinnen und generiert Erkenntnisse zu folgenden Bereichen: 

 

1. Strukturelle Bedingungen Internationaler Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 

2. Hindernisse / hindernde Bedingungen, um Aktivitäten/Maßnahmen der Internationalen 

Jugendarbeit durchzuführen 

3. Förderliche Bedingungen (Erfordernisse), um mehr und weitere Maßnahmen durchzuführen, 

sodass mehr Jugendliche als bisher daran partizipieren können 

 

Zusammenfassend: Das Forschungsprojekt identifiziert auf der Grundlage der allgemeinen Strukturen  

der Kinder- und Jugendarbeit Bedingungen Internationaler Jugendarbeit sowie Barrieren und Bedarfe 

von Trägern und Fachkräften der Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern. 

 

Empirische und methodische Grundlagen / Verlauf 
 
 

Die Studie ist in zwei Bereiche unterteilt und wurde in zwei Schritten durchgeführt. Die Erkenntnisse  

bauen methodologisch aufeinander auf und sind erkenntnisgenerierend miteinander verwoben. Im 

ersten Teil wurde das Feld vermessen und ein Feldzugang hergestellt, erste Hypothesen wurden 
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formuliert und Expert*inneninterviews durchgeführt. Diese Vorarbeiten dienten der Vorbereitung des 

zweiten Teils der Studie, der Exploration der Hypothesen und der Durchführung einer landesweiten 

quantitativen Online-Befragung. 



Internationale Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern: Eine Studie 

6 

 

 

Schritt 1 

Erster Feldzugang und Vorarbeiten 
 
 

Die Durchführung der Studie wurde vom Landesjugendring Mecklenburg-Vorpommern als 

Projektträger gemeinsam mit weiteren Akteur*innen der Internationalen Jugendarbeit in 

Mecklenburg-Vorpommern inhaltlich und organisatorisch begleitet. Die Ergebnisse werden vom 

Landesjugendring Mecklenburg-Vorpommern für die Stärkung der Internationalen Jugendarbeit in 

Mecklenburg-Vorpommern genutzt. Die wissenschaftliche Studie wurde durch ein Forschungsteam 

bestehend aus Dr.in Helle Becker (Expertise & Kommunikation für Bildung), Prof. Dr. Andreas  

Thimmel, Younes Alla, Marcela Cano sowie Maurice Kusber (alle TH Köln, Forschungsschwerpunkt  

Nonformale Bildung) durchgeführt. Die Forscher*innen arbeiten mit qualitativen und quantitativen  

Methoden der empirischen Sozialforschung. Neben Grundlagen-, Begleit- und Praxisforschung bieten 

die Wissenschaftler*innen bundesweit Evaluationen sowie fachliche Beratungen für Politik und 

Einrichtungen des Feldes auf Basis wissenschaftlichen Wissens an. 

 

Wissenschaftliche Begleitung hat die Aufgabe „Konzepte und Vorstellungen zu entwickeln, die 

Fähigkeit von Organisationen zur Problemwahrnehmung und -bewältigung zu stärken, mitzuwirken, 

retrospektiv und prospektiv Politikfelder zu strukturieren“ (Kromrey 2001, S. 115). In diesem Sinne 

versteht sich die wissenschaftliche Begleitung als Prozessbegleitung, die u.a. zum Ziel hat, den 

Auftraggebern externe Beobachtungs- und Reflexionskapazitäten zur Verfügung zu stellen, mit deren 

Hilfe konzeptionelle Planungen gedacht und realisiert werden können. Das Konzept der 

Praxisforschung fokussiert vier Aspekte: (1) Das Konzept regt eine enge Verbindung zwischen Praxis  

bzw. Praktiker*innen und Forschung bzw. Forscher*innen an, um (2) eine vertrauensvolle und 

fruchtbare Kommunikation zwischen diesen Parteien „auf Augenhöhe“ zu gestalten. Dies bedeutet 

(3), dass Praktiker*innen als Expert*innen betrachtet werden, die relevante Erfahrungswerte, Know- 

how und Wissensbestände in den Praxisforschungsprozess einbringen, sodass (4) Diskussions- und 

Interpretationsräume zwischen Forschung und Praxis etabliert werden mit dem Ziel, Praxis einerseits  

durch professionelles Erfahrungswissen, andererseits (ergänzend dazu) durch wissenschaftliches 

Wissen weiterzuentwickeln und pädagogisches Handeln zu fundieren bzw. zu legitimieren. 
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Desktop-Research zur Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern 
 

 
Im ersten Schritt wurde eine umfassende Recherche zu Akteur*innen Trägern und Strukturen in  

Jugendarbeit, Jugendsozialarbeit und an entsprechenden Schnittstellen zu anderen Bereichen der 

Jugendhilfe und des Bildungssystems in Mecklenburg-Vorpommern durchgeführt. Auf diese Weise 

wurden erste heuristische Erkenntnisse zu den ersten beiden Untersuchungspunkten generiert, i.e. zu  

Strukturen, strukturellen Bedingungen, Trägern und weiteren zentralen Akteur*innen der 

Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit in Mecklenburg-Vorpommern, inklusive der Internationalen 

Jugendarbeit. Die Form der Recherche (Desktop-Research) ist explorativ und hypothesengenerierend 

angelegt. Der Fokus der Bestandsaufnahme – dies ist hier noch einmal herauszustellen – liegt im 

nonformalen Bildungsbereich. Es wurden daher keine Daten zum Schüler*innenaustausch, zu 

Schulpartnerschaften sowie Auslandsklassenreisen erhoben (vgl. zur Klassifizierung Becker/Thimmel  

2019, S. 22). Im ersten Baustein der Studie wurden mit den Mitteln der Online-, Post- und 

Telefonrecherche Informationen zu unterschiedlichen Bereichen und Schnittstellen ermittelt und 

Daten erhoben. Dafür wurden zunächst Akteur*innen und Träger, Strukturen und Bedingungen der 

Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit und deren Schnittstellen in Mecklenburg-Vorpommern 

betrachtet. Bereits im Feld der Internationalen Jugendarbeit aktive und bekannte Träger wurden als 

„Grundstock“ in die Recherche einbezogen. Auf dieser Datenbasis aufbauend wurde in einer  

explorativen Recherche, z.B. durch Hinweise und Pressemittteilungen in den Online-Präsentationen 

der Landesregierung und -verwaltung Mecklenburg-Vorpommern, dem Landesjugendring 

Mecklenburg-Vorpommern sowie den Kreis- und Stadtjugendringen, den etablierten und den bereits 

bekannten Trägern und Anbietern Internationaler Jugendarbeit, nach weiteren Akteur*innen und 

Organisationen gesucht. Diese Recherche wurde ergänzt durch thematisch relevante Projektberichte, 

Zeitungsartikel und öffentlich einsehbare Bekanntmachungen von kommunalen Kinder- und 

Jugendhilfeausschüssen. Einige Akteur*innen ließen sich auf den ersten Blick nicht der Kategorie 

„Internationale Jugendarbeit“ zuordnen, haben jedoch in der Vergangenheit derartige bzw. dieser 

Ausrichtung nahekommende Aktivitäten durchgeführt. Mit Unterstützung des Landesjugendrings  

Mecklenburg-Vorpommern konnte zum Teil auf bereits vorhandenes Informationsmaterial 

zurückgegriffen werden. Darüber hinaus wurden auch Informationen zu Art der Trägerschaften, 

Personalstrukturen, Leitbilder, Aufgaben und Arbeitsschwerpunkten, Art der Finanzierung sowie 

Förderschwerpunkten der unterschiedlichen Träger im Hinblick auf die Implementierung einer 

„Internationalisierung“ und die Umsetzung von Maßnahmen Internationaler Jugendarbeit gesammelt.  

Dem Praxisfeld inhärente Begriffe und Trägerbezeichnungen sind in diese Recherche eingeflossen. Die 
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so induktiv gefundenen Rechercheergebnisse wurden durch Daten und Informationen von 

Fördergeber*innen bzw. Fachstellen im internationalen Bereich (Jugend für Europa, Deutsch- 

Polnisches Jugendwerk) sowie zwei bundeweiten Dachverbänden (Bundesvereinigung Kulturelle 

Kinder- und Jugendbildung e.V., Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V.) abgeglichen bzw. 

angereichert. Die beiden Bundesverbände wurden ausgewählt, weil die Rechercheergebnisse  

nahelegten, dass Mitgliedseinrichtungen der ausgewählten Verbände in Mecklenburg-Vorpommern 

in der Internationalen Jugendarbeit aktiv sind. 

 

In einem zusätzlichen Schritt wurden Informationen zur allgemeinen Situation von Jugendlichen, zu 

Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit sowie zu sozialen und sozioökonomischen Verhältnissen in 

Mecklenburg-Vorpommern aufbereitet. 

 

Forschungsliteratur 
 
 

Bisher liegen keine empirischen Studien zur Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg- 

Vorpommern vor. Allerdings konnte auf Daten zur Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit sowie zur 

Situation von Jugendlichen im Bundesland zurückgegriffen werden. Weitere Studien beschäftigen sich  

in einem weiteren regionalen Fokus mit der Situation der Jugendlichen in den ostdeutschen 

Bundesländern. Hier ist darauf hinzuweisen, dass in der ersten Rechercherunde nur eine geringe  

Anzahl an Forschungsarbeiten aus diesen Regionen zu finden waren. In einer ersten Analyse der  

allgemeinen Rechercheergebnisse zeigen sich strukturelle Besonderheiten in den ostdeutschen 

Bundesländern gegenüber den allerdings durchgängig heterogenen Jugendarbeitsstrukturen in allen  

sechzehn Bundesländern. Erwähnenswert für die Situation in Mecklenburg-Vorpommern ist 

beispielsweise, dass die Finanzierung der Jugendarbeit zu einem hohen Anteil durch europäische 

Strukturfondsmittel erfolgt, wie es in den westdeutschen Bundesländern in dieser Breite und Tiefe  

nicht zu finden ist. Zum anderen können bestimmte Träger und Trägerstrukturen auf eine große 

historische Linie zurückblicken, die bis in die 1920er Jahre reicht. Darüber hinaus findet man 

Überführungen in neue Organisationsformen oder Neugründungen im Kontext des Übergangs der 

DDR in die BRD. 

 

Analyse des Materials 
 
 

Das vorhandene Forschungsmaterial wurde bestimmten Kategorien zugeteilt. Die Kategorienbildung 

erfolgte diskursiv im Forscher*innenteam, im Rahmen eines regelmäßig organisierten Austauschs zu 
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den generierten Ergebnissen. Die Rechercheergebnisse vermittelten einen Zugang zum Feld und einen 

Gesamtüberblick. Die Strukturierung der Träger, Organisationen inklusive der Ansprechpartner*innen  

diente im Verlauf des Projekts der Identifizierungen möglicher Interviewpartner*innen und als 

Grundlage für die geplante quantitative Erhebung. 

 

Kriterien für die Auswahl von Interviewpartner*innen 
 
 

Anhand der Übersicht über Daten und Informationen zur Situation der Jugendarbeit in Mecklenburg- 

Vorpommern wurden Kriterien für die Auswahl von Expert*innen für die geplanten Interviews 

benannt. Das Ziel der qualitativen Befragung bestand darin, erste forschungsleitende Hypothesen zu 

generieren, die als Grundlage der quantitativen Gesamtbefragung dienen sollen. Das strategische Ziel  

der Interviews war, Fragen zu klären, Informationslücken zu schließen, mögliche Zusammenhänge zu  

ermitteln und ggf. Untersuchungshypothesen zu bestätigen oder zu widerlegen. Außerdem sollten 

hierdurch Hinweise auf spezifische, bisher nicht bekannte Sachverhalte generiert werden. Die 

Interviewpartner*innen als Expert*innen sollten in der Lage sein, über spezifische fachliche Bereiche 

Auskunft zu geben, Zusammenhänge herzustellen und Bewertungen abzugeben (vgl. 

Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014). Die Bandbreite der möglichen weiteren Auswahlkriterien stellte sich 

im Verlauf als zu groß dar, sodass für die Auswahl der Gesprächspartner*innen eine weitere  

Priorisierung entlang der unterschiedliche Arbeitsebenen erfolgte. Auf der Grundlage der 

vorangegangenen Recherche wurden drei Gruppen identifiziert, die sich wie folgt unterscheiden: 

 

• Personen (Personengruppe 1), die (umfassende, allgemeine) Auskünfte über Strukturen und 

Finanzierung von Jugendarbeit / Internationaler Jugendarbeit in MV geben können 

• Personen (Personengruppe 2), die (umfassende, allgemeine oder bereichsspezifische)  

Auskünfte über die Situation von Trägern der Jugendarbeit auf überlokaler/überregionaler  

Ebene mit Erfahrungen in Internationaler Jugendarbeit geben können 

• Personen (Personengruppe 3), die (umfassende, allgemeine oder bereichsspezifische) 

Auskünfte über die Situation von Trägern der Jugendarbeit auf lokaler Ebene mit und ohne 

Erfahrungen in Internationaler Jugendarbeit geben können 

 

Die ausgewählten Gesprächspartner*innen bilden die Repräsentanz von Trägern der freien und der  

öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe bzw. von Trägern der Jugendarbeit, der Jugendverbandsarbeit 

und der Jugendsozialarbeit in Mecklenburg-Vorpommern ab. Weitere Gesprächspartner*innen waren 

Vertreter*innen von Trägern, die internationale Jugendmaßnahmen durchführen, sich jedoch nicht zu 
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Trägern der freien oder öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe zählen. Als weiteres Kriterium wurde die 

Differenz zwischen urbanen und ländlichen Räumen herangezogen. Unter Berücksichtigung der  

genannten Kriterien wurde die endgültige Auswahl der qualitativ zu befragenden Personen vom 

Forschungsteam getroffen. 

 

Erarbeitung eines Frageleitfadens für Expert*inneninterviews und weiteres Vorgehen 
 
 

Auf Grundlage der Recherche und Analyse von Informationen zur Situation der Jugendlichen und der 

Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern wurden Fragen ausgearbeitet, die dazu dienen sollen, die 

im Vorfeld identifizierten Informationslücken zu schließen und Unklarheiten zu beseitigen. Die 

Antworten der Expert*innen geben Aufschluss über die Situation der Jugendarbeit in Mecklenburg- 

Vorpommern. Das strategische Ziel der Interviews als vorgelagerter Erhebungsmethode ist es,  

Hinweise zu erhalten, warum Träger bisher keine Maßnahmen der Internationalen Jugendarbeit  

durchführen bzw. welche Rahmenbedingungen von der Praxis als problematisch bzw. hinderlich 

erachtet werden. Außerdem konnte so ermittelt werden, welche realen und diskursiven Hürden für 

Jugendliche   bestehen,   an   internationalen   Maßnahmen   der   Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit 

teilzunehmen. Umgekehrt wurde danach gefragt, welche Bedingungen förderlich sind, um diese 

Umstände positiv zu verändern. Die Interviews dienen der Beschaffung von Informationen auf der  

Grundlage von spezifischem Wissen, Erfahrungen und Einschätzungen der Praxis. 

 

Durchführung der Expert*inneninterviews 
 
 

Im Sommer 2021 fanden acht Interviews mit Expert*innen statt. Die Interviews wurden per Telefon 

und per Zoom geführt, die Auswahl der Durchführungsmodalität wurde den Befragten überlassen. Die  

einzelnen Interviews dauerten circa 45 bis 60 Minuten. Die Interviews wurden digital aufgezeichnet, 

im Anschluss transkribiert und anonymisiert (DSGVO). Alle Interviews wurden inhaltsanalytisch nach 

Mayring (2015) ausgewertet. Dabei kam die Auswertungssoftware MAXQDA zum Einsatz. Die 

Erkenntnisse aus den Interviews dienten als Grundlage zur Erstellung der quantitativen Befragung. Die  

Fragen und Antwortmöglichkeiten wurden aus den Erkenntnissen der Zugangsstudie 

(Becker/Thimmel 2019) sowie den Erkenntnissen aus den Interviews abgeleitet. 
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Schritt 2 

Quantitative Erhebung 
 
 

Das Ziel der quantitativen Befragung bestand darin, die forschungsleitenden Hypothesen zu 

falsifizieren bzw. zu verifizieren. Die Hypothesen beziehen sich auf die Gesamtsituation der  

Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern, die als Voraussetzung für Internationale Jugendarbeit 

angesehen wird, außerdem auf die Bedingungen für Internationale Jugendarbeit sowie hindernde und 

förderliche Bedingungen für die Teilnahme von Jugendlichen an internationalen Maßnahmen. 

 

Die Befragung richtete sich an hauptamtliche und ehrenamtliche Kräfte aus dem gesamten Feld der 

Jugendarbeit nach den §§ 11-13 SGB VIII .2 Das Forscher*innenteam entschied sich nach Rücksprache 

mit dem Auftraggeber für eine Online-Umfrage, um den Rücklauf durch schnelle Verbreitung und 

einfache Handhabung zu erhöhen. Die Online-Umfrage wurde über verschiedene Wege verbreitet, 

u.a. über die Webseite und Verteiler des Landesjugendrings Mecklenburg-Vorpommern sowie über 

„Knotenpunkte“, z.B. Landes- und Bundesverbände der Kinder- und Jugendhilfe. Diese wurden um 

Weiterverbreitung des Zugangslinks gebeten. Damit erfolgte eine randomisierte Verteilung, sodass 

keine Grundgesamtheit angegeben werden kann. Die Umfrage ist damit eine Anfallsstichprobe und 

nicht repräsentativ. Dennoch ist sie in hohem Maße als wissensgenerierend anzusehen. 

 

Die Umfrage wurde zunächst im Zeitraum vom 15.09.21 bis 30.09.21 durchgeführt. Um noch mehr 

Rückmeldungen zu erhalten, erfolgte eine Verlängerung der Umfrage bis 07.10.21. Das gesammelte  

Material wurden von dem Forscher*innenteam bis zum 31.12.2021 analysiert. 

 

Aufbau und Umsetzung des Fragebogens orientierten sich an den Gütekriterien quantitativer 

Sozialforschung. Das Datenmaterial wurde anonymisiert erhoben. Im Rahmen der Auswertung 

konnten daher keine expliziten Verbindungen und Rückschlüsse auf Teilnehmer*innen und Träger 

hergestellt werden. Die Korrelation von ausgewählten Daten ist mithilfe der Software Unipark 

ermöglicht worden. Alle hier dargestellten Grafiken sind mit dem Programm Unipark oder durch die 

Software Excel von Microsoft erstellt worden. 

 
 
 
 
 

2 Weitere Informationen zur konkreten Ansprache finden sich hier: 

https://www.ljrmv.de/ljrmv/aktuelles/meldungen/20210915_Studie-zur-Internationalen-Jugendarbeit_Online- 

Befragung-startet.php (Zugriff am 30.01.22) 

http://www.ljrmv.de/ljrmv/aktuelles/meldungen/20210915_Studie-zur-Internationalen-Jugendarbeit_Online-


Internationale Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern: Eine Studie 

12 

 

 

Aufbau des Fragebogens 
 
 

Eine Instruktion zu Beginn der Online-Befragung führte in das Befragungsthema sowie das 

Befragungsprinzip und den Umgang mit dem Online-Fragebogen ein, des Weiteren wurden personen- 

sowie datenschutzrechtliche Hinweise aufgeführt. Der Fragebogen orientierte sich in seiner 

Konzeptionierung und Systematik daran, eine Unterscheidung und gleichzeitig Vergleichbarkeit von 

Trägern mit (viel bzw. wenig) Erfahrung und ohne Erfahrung in Internationaler Jugendarbeit  

herzustellen. Im Einstiegsteil des Fragebogens wurde allen Teilnehmenden Fragen zu den beruflichen 

Hintergründen, Organisationen, Trägerformen u.Ä. gestellt. Im Folgenden teilte sich der Fragbogen in  

einen Teil für diejenigen Befragten, die (viel bzw. wenig) Erfahrungen in Internationaler Jugendarbeit  

haben sowie diejenigen, die keine Erfahrungen haben. 

 

Die Befragten 
 
 

An der Umfrage beteiligten sich 84 Personen. Anhand der Datenabfrage zu den Einsatzorten lässt sich  

plausibel nachvollziehen, dass Akteure mit unterschiedlichen Postleitzahlen und einer breit 

gestreuten Verteilung über ganz Mecklenburg-Vorpommern teilgenommen haben. 83 Prozent der 

Befragten arbeiten bei Trägern der Kinder- und Jugendhilfe. Sie kommen aus den Tätigkeitsfeldern 

Offene Kinder- und Jugendarbeit (40 Prozent), Jugendsozialarbeit (33 Prozent), Jugendbildung (29 

Prozent), Jugendverbandsarbeit (26 Prozent) sowie Jugendinformation (11 Prozent) (Abb. 1). Von den  

Befragten sind 81 Prozent hauptamtlich und 18 Prozent ehrenamtlich tätig. 79 Prozent zählten sich zu  

den Trägern der freien Jugendhilfe, 21 Prozent zu den Trägern der öffentlichen Jugendhilfe. Diese 

Verteilung entspricht beinahe der Gesamtverteilung im Bundesgebiet (vgl. IJAB 2021, 3.1.5 

Einrichtungen in freier und öffentlicher Trägerschaft). Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt ist die 

Jugendsozialarbeit überrepräsentiert (vgl. a.a.O., 3.4.1 Arbeitsfelder des Personals in der Kinder- und 

Jugendhilfe). 56 Prozent der Träger sind Mitglied eines Verbands, 44 Prozent nicht. 
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Abbildung Nr. 1.: In welchem Bereich der Jugendarbeit sind Sie tätig? (keine und wenig/viel 

Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Von den Befragten gaben 33 Prozent an, keine Erfahrungen mit Internationaler Jugendarbeit zu 

haben, 17 Prozent haben viel, 50 Prozent wenig Erfahrungen (Abb. 2). Im Folgenden werden, gemäß 

dem Aufbau des Fragebogens, diejenigen mit viel und wenig Erfahrungen zur Gruppe derjenigen 

„mit Erfahrung“ gezählt bzw. als „Erfahrene“ bezeichnet, die ohne Erfahrung mit Internationaler 

Jugendarbeit als „Unerfahrene“. 

 

Abbildung Nr. 2: Haben Sie im Rahmen Ihrer Tätigkeit Erfahrungen mit Internationaler 

Jugendarbeit gesammelt? (keine und wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Ergebnisse 
 

Der Fragebogen deckte folgende Themenkomplexe ab: 
 

 
A Interessen und Motive 

1. Interesse von Jugendlichen an Internationaler Jugendarbeit 

2. Motive von Fachkräften für Internationale Jugendarbeit 
 

 
B Unterstützende/hemmende Bedingungen 

1. Finanzierung Internationaler Jugendarbeit 

2. Bedingungen bei Trägern für Internationale Jugendarbeit 

3. Unterstützungsstellen für Internationale Jugendarbeit 

4. Stellenwert Internationaler Jugendarbeit bei Politik und Verwaltung 

5. Vernetzung und Kooperation 

6. Fortbildungsintensität und -bereitschaft der Fachkräfte 
 

 
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Befragung entlang der genannten Themenkomplexe 

dargestellt. 

 

A Interessen und Motive 
 
 

Interesse von Jugendlichen an Internationaler Jugendarbeit 
 

 
Im Fachdiskurs zur Internationalen Jugendarbeit wurde immer wieder danach gefragt, ob bzw. 

welches Interesse Jugendliche an einer Teilnahme an internationalen Maßnahmen haben bzw. haben 

könnten. Erst die Zugangsstudie zum internationalen Jugendaustausch (Becker/Thimmel 2019) 

untersuchte wissenschaftlich Zugänge und Barrieren zu internationalen 

Jugendbegegnungsmaßnahmen. Das Interesse der Jugendlichen spielt insofern eine Rolle, als  

Internationale Jugendarbeit das Prinzip der freiwilligen Teilnahme voraussetzt. Eine Teilnahme ist also 

nicht gegen die Bereitschaft bzw. das Interesse von Jugendlichen an Maßnahmen zu ermöglichen. Die  

Zugangsstudie widerlegte die Hypothese, dass nur wenige oder ganz bestimmte Jugendliche ein  

Interesse an Internationaler Jugendarbeit haben. Daher wurden für die vorliegende Studie sowohl 

Fachkräfte mit Erfahrungen in Internationaler Jugendarbeit als auch Fachkräfte ohne Erfahrungen in 
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diesem Bereich um ihre Einschätzung gebeten, wie hoch aus ihrer Sicht das Interesse von Jugendlichen 

an internationalen Maßnahmen ist. (Abb. 3). 

 

Abbildung Nr. 3: Wie hoch ist aus Ihrer Sicht das Interesse von Jugendlichen an internationalen 

Maßnahmen? (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Insgesamt schätzen die Befragten das Interesse der Jugendlichen als hoch ein. 77 Prozent Erfahrene  

bzw. 75 Prozent Unerfahrene geben an, dass sie das Interesse als sehr hoch, hoch oder mittelmäßig  

bewerten. Nur ein Drittel (23 bzw. 25 Prozent) geht davon aus, dass das Interesse niedrig oder gar 

nicht vorhanden sei. Diese Einschätzung deckt sich mit Ergebnissen der Zugangsstudie 2019, die 

mittels einer repräsentativen Befragung von Jugendlichen zu dem Ergebnis kam, dass bei 63 Prozent  

aller Jugendlichen von einem Interesse an Internationalem Jugendaustausch auszugehen ist (vgl.  

Becker 2019, S. 198). 

 

Spezifizierend wurden die Fachkräfte danach gefragt, aus welchen Gründen aus ihrer Sicht Jugendliche 

an Angeboten der Internationalen Jugendarbeit teilnehmen (Abb. 4). 
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Abbildung Nr. 4: Jugendliche nehmen an internationalen Maßnahmen teil, weil… (keine vs. 

wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Der von beiden Befragtengruppen meistgenannte Teilnahmegrund ist der Reiz, „woanders zu sein“ 

(81 Prozent bzw. 68 Prozent), in beiden Gruppen gefolgt von dem Antrieb, „neue Leute“ 

kennenzulernen (75 Prozent bzw. 64 Prozent). Spitzenreiter ist also das Motiv, neue Erfahrungen zu 

machen und den eigenen Horizont zu erweitern. Die Mehrheit der Jugendlichen kann damit aus der 

Perspektive der Fachkräfte als „mobilitätsaffin“ und im weitesten Sinn bildungsinteressiert gelten. In 

der Gruppe der erfahrenen Befragten folgt die Bedingung, dass „die Angebote bezahlbar oder  

kostenlos sind“ (68 Prozent). Hier kann man vermuten, dass einige aus Erfahrung wissen, dass an 

dieser Frage eine Teilnahme scheitern kann. Gestützt wird diese Annahme von den Antworten auf die  

Frage nach den Hinderungsgründen (siehe Abb. 5). 

 

In der Gruppe der Unerfahrenen steht auf dem dritten Platz (61 Prozent), dass Peers oder 

Freund*innen für das Angebot werben oder daran teilnehmen. Beide Bedingungen für eine Teilnahme 

wurden auch in der Zugangsstudie 2019 herausgestellt. Hier ergab die Befragung der Jugendlichen, 
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dass die Kostenfrage, die Sicherheitsthematik und Werbung aus dem näheren Umfeld 

(Peers/Freund*innen) eine große Rolle für eine positive Teilnahmeentscheidung spielen (vgl.  

Borgstedt 2019, S. 50). 

 

Insgesamt weichen die Einschätzungen derjenigen mit und derjenigen ohne Erfahrungen im 

internationalen Bereich kaum voneinander ab. Die vorhandenen Abweichungen sind zudem nicht  

durch mehr oder weniger vorhandene Erfahrungen in diesem Feld zu erklären. Eine Ausnahme bildet 

die Einschätzung des Kostenmotivs. 68 Prozent der unerfahrenen Fachkräfte denken, dass dies  

relevant ist, während dies nur 50 Prozent der erfahrenen glauben. Gegebenenfalls wissen erfahrene  

Fachkräfte, dass internationale Angebote für die teilnehmenden Jugendlichen kostengünstig sein 

können, während unerfahrene ggf. einem gängigen Narrativ folgen, das internationale Maßnahmen 

mit hohen Kosten für Teilnehmende verbindet (vgl. Naddaf 2019, S. 153ff. und Becker 2019, S. 201f.) 

 

Die Fachkräfte wurden auch nach möglichen Gründen für eine Nichtteilnahme von Jugendlichen 

gefragt (Abb. 5). 

 

Abbildung Nr. 5: Jugendliche nehmen an Angeboten der Internationalen Jugendarbeit nicht teil, 

weil… (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 
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Quelle: Eigene Darstellung 
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Das Manko, nicht über Angebote der Internationalen Jugendarbeit informiert zu sein, wird von beiden 

Befragtengruppen an erster Stelle genannt (von denjenigen mit Erfahrung mit 84 Prozent, von 

denjenigen ohne Erfahrung mit 71 Prozent). Dieser Befund deckt sich mit dem der Zugangsstudie, nach 

dem der Mangel an Informationen und geeigneten Informationswegen als Gründe für eine 

Nichtteilnahme gelten kann (vgl. Borgstedt 2019, S. 56 und 59). Auch der Kostenfaktor wird, analog zu  

Befunden der Zugangsstudie (vgl. Becker 2019, S. 199), als ein ausschlagender Faktor für eine 

Teilnahme bzw. hier für eine Nichtteilnahme genannt (von denjenigen mit Erfahrung mit 50 Prozent, 

von denjenigen ohne Erfahrung mit 68 Prozent). Die Hälfte der erfahrenen Fachkräfte sagt zudem, 

dass Jugendliche keine Zeit für Mobilitätsaktivitäten haben (50 Prozent). Für die unerfahrenen 

Fachkräfte (mit 61 Prozent gegenüber 39 Prozent in der Gruppe der Erfahrenen) ist außerdem ein 

wichtiger Grund, dass die Angebote für bestimmte Jugendliche nicht geeignet, z.B. nicht 

niedrigschwellig oder interessant genug, sind. Dieser Unterschied ist auffällig groß. Auch hier liegt – 

ähnlich wie bei der Kostenfrage für internationale Angebote – die Überlegung nahe, danach zu fragen, 

ob erfahrene Fachkräfte wissen, dass Angebote adressat*innenorientiert gestaltet sein können,  

sodass dieser Grund ggf. wenig ausschlaggebend wäre, während unerfahrene Fachkräfte ein 

bestimmtes Bild von der notwendigen Ausgestaltung und den Anforderungen, m.a.W. der 

„Schwellenhöhe“, internationaler Aktivitäten haben. In der Zugangsstudie wurde festgestellt, dass  

diesbezüglich bestimmte Vorstellungen bei einem Teil der Fachkräfte und der Jugendlichen existieren, 

die als narrative Zugangsbarriere zu interpretieren sind. Danach werden intentionale Maßnahmen mit  

bestimmten individuellen Anforderungen, wie Fremdsprachenkenntnisse oder ein bestimmtes 

Verhalten („Betragen“), in Zusammenhang gebracht (vgl. Naddaf 2019, S. 153ff.). Immerhin glauben 

36 Prozent (Unerfahrene) bzw. 21 Prozent (Erfahrene), dass Jugendliche „dringendere Bedürfnisse 

haben, als internationale Jugenderfahrungen zu sammeln“. Auch bei dieser Einschätzung der  

Fachkräfte könnte in der Gruppe der Unerfahrenen das Narrativ eine Rolle spielen, dass internationale  

Aktivitäten für bestimmte Jugendliche nicht geeignet oder biografisch weniger relevant sind (vgl. 

Naddaf 2019). 

 

Um diese Frage genauer zu klären, wurden die beiden Gruppen danach gefragt, ob sie Internationale  

Jugendarbeit als (besonders) geeignet für bestimmte Jugendliche ansehen (Abb. 6). 
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Abbildung Nr. 6: Internationale Jugendarbeit ist (besonders) geeignet für... (keine vs. wenig/viel 

Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Eine große Mehrheit der Befragten (64 der Erfahrenen und 79 Prozent der Unerfahrenen) halten  

Internationale Jugendarbeit für alle Jugendlichen für geeignet. Damit bestätigt sich die Annahme  

nicht, dass internationale Aktivitäten als per se hochschwellig angesehen werden. Allerdings meinen 

18 Prozent der erfahrenen und 36 Prozent der unerfahrenen Fachkräfte, dass Internationale  

Jugendarbeit eher etwas für bildungsnahe Jugendlichen ist. Der Unterschied zwischen den Gruppen 

könnte dahingehend interpretiert werden, dass die unerfahrenen Fachkräfte eher den Eindruck haben 

oder dem Vorurteil folgen, dass internationale Angebote bestimmte Bildungsvoraussetzungen 

verlangen, während die erfahrenen Fachkräfte andere Erfahrungen haben. 

 

Motive von Fachkräften für Internationale Jugendarbeit 
 

 
Um noch etwas mehr Aufschluss über die Denkweise der Fachkräfte und förderliche Bedingungen für  

Internationale Jugendarbeit zu erhalten, wurden die Erfahrenen unter ihnen danach gefragt, welche 

Impulse oder Anlässe sie selbst antreiben, internationale Angebote zu machen (Abb. 7). 
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Abbildung Nr. 7: Welche Impulse oder Anlässe treiben Sie an, internationale Angebote zu machen? 

(mit wenig/viel Erfahrung, N=56, Angaben in Prozent Mehrfachnennungen möglich) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Mit 88 Prozent der Nennungen ist die Überzeugung, dass es für Jugendliche wichtig sei, internationale 

Erfahrungen zu sammeln, der primäre Antrieb, entsprechende Angebote zu machen. Ein von 63 

Prozent der Befragten genannter weiterer Grund ist die Ansicht, dass internationale Angebote für das 

Zusammenwachsen Europas bzw. der Welt wichtig sind. Mit jeweils 43 Prozent werden die eigene 

Begeisterung für Internationale Jugendarbeit und die Erfahrung, dass Jugendliche an internationalen  

Angeboten interessiert sind, genannt. Damit sind persönliche, pädagogische und politische 

Wirksamkeitsüberzeugungen die wesentlichen Motive bei der Entscheidung für die Durchführung 

internationaler Maßnahmen. Organisationale Gründe (für die Organisation sind internationale  

Projekte interessant, weil dadurch Neues ausprobiert werden kann), sowie organisatorische 

Unterstützung (Finanzierung und Kooperationsmöglichkeiten) sind mit 36, bzw. 18 und 16 Prozent, 

nachrangig und wenig ausschlaggebend. 
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B Unterstützende / hemmende Bedingungen 
 
 

Finanzierung Internationaler Jugendarbeit 
 

 
Auch wenn die Frage der Finanzierung von Maßnahmen für die Fachkräfte eine nachrangige 

Motivation darstellt, bedeutet dies nicht, dass sie nicht zugleich ausschlaggebend dafür sein kann, ob  

Angebote gemacht werden oder nicht. Eine ausreichende Finanzierung, die auch für die 

teilnehmenden Jugendlichen entlastend wirkt (siehe Antworten auf die Teilnahmehindernisse, Abb. 

5), kann ursprüngliche Motivationen, Internationale Jugendarbeit zu machen oder daran 

teilzunehmen, stützen oder im negativen Fall schwächen. Bedenklich ist deswegen die Einschätzung 

von 61 Prozent der erfahrenen Fachkräfte, dass die Beantragung von Mitteln für Internationale 

Jugendarbeit zu kompliziert, und von 46 Prozent, dass die Suche nach Fördermitteln zu aufwendig ist. 

48 Prozent sind der Meinung, dass die finanziellen Eigenanteile der Teilnehmenden zu hoch sind 

(Abb.8). 

 

Abbildung Nr. 8: Hier bitten wir Sie um Ihre Einschätzung zur Förderung von Internationaler 

Jugendarbeit (mit wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Für Angebote der Internationalen Jugendarbeit werden viele unterschiedliche Finanzquellen genutzt.  

Sie werden zudem breit gestreut eingesetzt, wie die Verteilung in der Tabelle in Abb. 9 zeigt. Dies kann 

ein Indiz für eine aufwendige Suche nach Fördermitteln (man muss viele verschiedene „Fördertöpfe“  

kennen) und für die Notwendigkeit sein, eine Mischfinanzierung einzusetzen. 

 

Abbildung Nr. 9: Wie haben Sie die Angebote der Internationalen Jugendarbeit finanziert? (mit 

wenig/viel Erfahrung, N=56, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 
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Quelle: Eigene Darstellung 

 
 

Mit 39 Prozent der Nennungen nutzen die meisten Fachkräfte eines der beiden EU-Förderprogramme 

Erasmus+ Jugend oder Europäischer Solidaritätskorps. Mit jeweils 29 Prozent werden Landesmittel 

eingesetzt – vermutlich Förderung nach dem Kinder- und Jugendförderungsgesetz Mecklenburg- 

Vorpommern (KJfG) – sowie Bundesmittel – wahrscheinlich vor allem aus dem Kinder- und Jugendplan 

(KJP). Spenden spielen mit 20 Prozent eine relativ große Rolle, noch vor kommunalen Mitteln mit 18 

Prozent und Mitteln der binationalen Jugendwerke mit 16 Prozent. Dies bedeutet eine unsichere 

Planungslage, da Spenden als Finanzierungsbasis nicht so verlässlich wie Förderprogramme sind. Dass 

sie dennoch eine so große Rolle spielen, kann darauf hinweisen, dass es Finanzierungslücken gibt, die  

anders – z.B. durch die Kombination verschiedener Fördermittel – nicht zu decken sind. Eine 

Kombination von bestimmten Fördermitteln kann rechtlich ausgeschlossen sein, daneben können 
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inkompatible Förderbedingungen eine Mischfinanzierung verhindern. Abgesehen davon bedeutet die  

Nutzung mehrerer Finanzierungsquellen für eine Maßnahme immer einen erhöhten 

Verwaltungsaufwand (mehrere Antragstellungen, Abrechnungen und Verwendungsnachweise). 

 

Institutionelle Unterstützung 
 

 
Neben der finanziellen Ausstattung gibt es weitere potenziell unterstützende Faktoren, die eine 

Umsetzung der Interessen der Jugendlichen und der Fachkräfte für Internationale Jugendarbeit in  

Mecklenburg-Vorpommern fördern oder behindern können. Dazu zählen die Unterstützung und 

Wertschätzung der Internationalen Jugendarbeit durch den Träger ebenso wie durch Politik und 

Verwaltung. Daher wurden die Fachkräfte diesbezüglich nach ihren Erfahrungen und ihrer 

Einschätzung gefragt. 

 

Bedingungen bei Trägern für Internationale Jugendarbeit 
 

 
In den Interviews wurde, von Fachkräften mit und ohne Erfahrung in der Internationalen Jugendarbeit  

sowie von weiteren Expert*innen, mehrfach betont, dass internationale Arbeit eine zusätzliche 

Aufgabe neben Kern- oder Regelarbeit darstellt. Diese Einschätzung entspricht zunächst den 

Tatsachen, da von den erfahrenen Trägern nur 24 Prozent mehrmals im Jahr Maßnahmen 

Internationaler Jugendarbeit durchführen und 40 Prozent nur einmal im Jahr. 36 Prozent machen 

unverbindliche Angaben, wie „selten“, „bei Bedarf“, „einmalig“ oder „alle paar Jahre einmal“. 

Internationale Maßnahmen stellen also gegenüber täglichen oder regelmäßigen Angeboten eine 

Ausnahme dar. 

 

Darüber hinaus ist die Durchführung internationaler Maßnahmen objektiv aufwendig. In den 

Interviews wurde, teilweise detailliert, berichtet, wie vor allem die Beantragung von Fördermitteln 

und die Beachtung unterschiedlicher Förderregeln die Organisation erschweren. Neben dem 

Verwaltungsaufwand für die Akquise von Finanzmitteln benötigen die Maßnahmen eine gründliche 

und oft langwierige Planung, viel Kommunikationsarbeit mit ausländischen Partnern und Jugendlichen 

vor Ort. Sie haben außerdem bei Maßnahmen im Ausland eine längere Abwesenheit der Fachkräfte 

an deren lokalem Einsatzort zur Folge. 

 

In den Interviews wurde deutlich, dass zu den Bedingungsfaktoren für die Durchführung 

internationaler Angebote finanzielle, personelle und zeitliche Ressourcen zählen sowie die 
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immaterielle, fachliche Anerkennung der Relevanz der zusätzlichen Anstrengungen, die das fachlich 

motivierte Engagement der Fachkräfte öffentlich legitimieren. 

 

Abbildung Nr. 10: Hier bitten wir Sie um Ihre Einschätzung zur Situation von Trägern und Personal 

(keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Die Befragung (Abb. 10) macht deutlich, dass neben mangelnden Finanzmitteln ein Mangel an  

personellen und zeitlichen Ressourcen eine Ausweitung und Verbreitung Internationaler Jugendarbeit  

in Mecklenburg-Vorpommern behindert. 70 Prozent der erfahrenen Befragten und 68 Prozent der  

unerfahrenen benennen als Problem, dass es die personellen und zeitlichen Ressourcen des Trägers  

nicht erlauben, sich stärker (oder überhaupt) in Internationaler Jugendarbeit zu engagieren. Dies gilt 

nicht nur für punktuelle Anstrengungen rund um eine Maßnahme, sondern auch für die stetige Arbeit  

der Beziehungspflege zu ausländischen Partnern: 57 Prozent der unerfahrenen und 48 Prozent der 

erfahrenen Fachkräfte geben dies an. 

 

Auffällig ist, dass von den unerfahrenen Fachkräften 43 Prozent (gegenüber 9 Prozent der Erfahrenen)  

sagen, dass Internationale Jugendarbeit nicht zu den Aufgaben von Jugendarbeiter*innen gehört. 

Dieser Zusammenhang weist darauf hin, dass die Überzeugung von der Relevanz und einem hohen  

Stellenwert von Internationaler Jugendarbeit – als genuiner Teil von lokaler Jugendarbeit – deren 
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Umsetzung begünstigt. Umgekehrt gilt, dass wenn internationale Aktivitäten nicht als Aufgabe der  

Jugendarbeit angesehen werden, dies einen Grund bietet, keine internationalen Angebote zu machen. 

 

Stellenwert internationaler Arbeit beim Träger 
 

 
Schon in den Interviews wurde deutlich, dass es also einen Unterschied macht, ob Internationalität 

zum Selbstverständnis der Träger und deren Jugendarbeit gehört oder nicht. Nur wenn Fachkräfte und  

Träger internationale Maßnahmen für wichtig erachten, rechtfertigt sich deren Aufwand. Ist dies nicht  

der Fall, bleiben die interessierten Fachkräfte „Einzelkämpfer*innen“, internationale Angebote 

erhalten keinen großen Stellenwert in der Jahresplanung, finden nur sporadisch oder gar nicht statt.  

Ohnehin wenig motivierte Fachkräfte haben keinen Grund, sich mit Internationaler Jugendarbeit und 

ihren Vorteilen, wie der pädagogischen und politischen Wirksamkeit, auseinanderzusetzen. 

 

Unterstützungsstellen für Internationale Jugendarbeit 
 

 
Sollen die Anstrengungen, die notwendig sind, Jugendlichen internationale Angebote zu machen,  

nicht allein auf den Schultern engagierter Träger oder gar einzelner Fachkräfte und ehrenamtlicher 

Mitarbeiter*innen ruhen, brauchen diese Unterstützung durch kompetente und einflussreiche Stellen 

auf kommunaler, Landes-, Bundes- und internationaler Ebene. Eine weitere Frage richtete sich daher 

darauf, von welchen anderen Stellen Träger Unterstützung erhalten. Danach wurden Träger, die  

Erfahrungen mit internationaler Jugendarbeit haben, gefragt (Abb. 11). 
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Abbildung Nr. 11: Von welchen Stellen wurden Sie unterstützt? (mit Erfahrung, N=38, Angaben in 

Prozent) 

 
 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

47 Prozent der Befragten geben an, Unterstützung für internationale Angebote von überregionalen 

Förderstellen wie Jugendwerken oder Jugend für Europa erhalten zu haben, gefolgt von Verbänden 

(39 Prozent) und selbstorganisierten Netzwerken der Internationalen Jugendarbeit (37 Prozent), die 

auf kommunaler, regionaler oder landesweiter Ebene zu verorten sind. Auch Beratungs- und 

Informationsstellen wie IJAB oder Eurodesk werden mit 21 Prozent als Unterstützungsstellen 

angegeben. Bei diesen Stellen liegt der Fokus in der Beratung für die Planung, die Akquise von 

Fördermitteln und die Durchführung von internationalen Angeboten und Projekten. Als eine weitere 

Unterstützungsstelle für Internationale Jugendarbeit werden Stiftungen, ebenfalls mit 21 Prozent,  

angegeben. 

 

Knapp die Hälfte der Befragten mit Erfahrung in Internationaler Jugendarbeit wurde demnach von 

überregionalen Förderstellen unterstützt. Kommunale Förderstellen hingegen werden unter den 

Befragten mit nur 8 Prozent als Unterstützungsstellen angegeben. Auch in den Expert*innen- 

Interviews wird in nahezu allen Interviews betont, dass kommunale Unterstützung, z.B. in Form 

finanzieller Förderung oder von Anerkennung und Beratung, für Internationale Jugendarbeit gering 

ist. 



Internationale Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern: Eine Studie 

27 

 

 

60% 
53% 

50% 
44% 

40% 
 

30% 26% 26% 

22% 

20% 17%  

10% 7% 
4% 

0% 0% 
0% 

trifft voll zu trifft eher zu teils/teils trifft eher nicht zu trifft gar nicht zu 

Mit Erfahrung in IJA Keine Erfahrung in IJA 

Stellenwert internationaler Arbeit bei Politik und Verwaltung 
 

 
Auch die Anerkennung internationaler Arbeit als Teil von Jugendarbeit bzw. als Teil der Aufgaben von  

Fachkräften der Jugendarbeit muss über die Trägergrenzen hinausgehen. Ebenso wichtig sind Politik  

und Verwaltung, die die fachliche Relevanz (Internationale Jugendarbeit als Regelaufgabe) bestärken,  

ein Interesse an Internationaler Jugendarbeit haben und Ressourcen bereitstellen. Politik und 

Verwaltung können interessierte Fachkräfte dadurch unterstützen und uninteressierte zu einer  

Beschäftigung mit dem Thema anregen. Daher wurden die Fachkräfte nach ihrer Einschätzung 

diesbezüglich befragt (Abb. 12). 

 

Abbildung Nr. 12: Internationale Jugendarbeit wird von Entscheidungsträger*innen und 

Verwaltung als Regelaufgabe der Jugendarbeit angesehen (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, 

Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 
 

Das Ergebnis ist deutlich: Die meisten Befragten – 79 Prozent der Erfahrenen und 70 Prozent der 

Unerfahrenen – glauben gar nicht oder eher nicht, dass Internationale Jugendarbeit von 

Entscheidungsträger*innen und Verwaltung als Regelaufgabe der Jugendarbeit angesehen wird. 

Umgekehrt denken nur 4 bzw. 7 Prozent der Befragten, dass dies „eher“ zutrifft; niemand meint, dass 

dies voll zutrifft. Hierin spiegelt sich das Narrativ von internationalen Angeboten für Jugendliche als 

„Luxus“, wie es in der Zugangsstudie beschrieben wird (vgl. Naddaf 2019, S. 153ff. und Becker 2019, 

S. 201f.). Damit bleibt es in den Augen der Fachkräfte ihnen und ihren Trägern überlassen, 
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Internationale Jugendarbeit nicht als Extra anzusehen – was die Hürden für internationale 

Jugendangebote erhöht. 

 

Dieses Urteil korreliert mit der Einschätzung, dass auch das generelle Interesse von Politik und 

Verwaltung an Internationaler Jugendarbeit eher gering ist. So wird von 66 Prozent der unerfahrenen  

und 55 Prozent der erfahrenen Befragten angegeben, dass das Interesse der kommunalen Politik und  

der Verwaltung an Internationaler Jugendarbeit „eher“ gering oder gar nicht vorhanden ist (Abb. 13). 

 

Abbildung Nr. 13: Es gibt ein hohes Interesse der kommunalen Politik und Verwaltung an 

Internationaler Jugendarbeit (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Das Interesse von Landespolitik und -verwaltung wird etwas besser bewertet (Abb. 14). Ihr 

bescheinigen 48 Prozent der Befragten ohne und 52 Prozent mit Erfahrung kein oder nur ein geringes  

Interesse. Es gibt mehr Fachkräfte und Träger mit einem positiveren Eindruck der Landesebene als von 

der kommunalen Ebene. „Teils/teils“ und „eher“ bestätigen dies 52 Prozent der Unerfahrenen und 47  

Prozent der Erfahrenen. 
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Abbildung Nr. 14: Es gibt ein hohes Interesse der Landespolitik und -verwaltung an Internationaler 

Jugendarbeit (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 
 

Vernetzung und Kooperation 
 

 
Neben den bisher genannten Unterstützungsfaktoren erwies sich im Forschungsprozess die Kategorie  

Vernetzung und Kooperationen als eine stabile Kategorie. In Folge von Desktop-Research und 

Expert*inneninterviews wurde die Hypothese aufgestellt, dass Kooperationen und Netzwerke bei der 

Planung, Durchführung und Nachbereitung von internationalen Angeboten eine hohe Bedeutung 

haben. Das Interessante dabei ist, dass es sich hierbei nicht nur um inter- oder transnationale 

Netzwerke und Kooperationen handelt, die für die Internationale Jugendarbeit konstitutiv sind (vgl. 

Thimmel/Schäfer 2017). Vielmehr wurden in Interviews auch sogenannte horizontale Kooperationen 

genannt, also lokale, regionale und nationale Kooperationen und Netzwerke, die entweder 

unterstützend oder als aktiver Partner (im Folgenden: „aktive Kooperationen“), an internationalen 

Maßnahmen beteiligt sind. In der Umfrage geben 68 Prozent der Befragten mit Erfahrung in der 

Internationalen Jugendarbeit an, dass sie bei ihren internationalen Angeboten mit 

Kooperationspartner*innen aus Deutschland zusammengearbeitet haben (Abb. 15). 
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Abbildung Nr. 15: Haben Sie bei internationalen Angeboten mit Kooperationspartner*innen aus 

Deutschland zusammengearbeitet? (mit Erfahrung, N=56 Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Wirft man einen Blick darauf, welche Partner sich aktiv an Angeboten der Internationalen 

Jugendarbeit beteiligen, werden in der Umfrage mit 61 Prozent Netzwerke und Verbände angegeben, 

gefolgt von Trägern der freien Jugendhilfe (47 Prozent), Jugendverbände, Jugendringe (42 Prozent),  

Städtepartnerschaftsstellen (32 Prozent), Schulen (Lehrer*innen, Rektor*innen) (24 Prozent) und 

Schulsozialarbeit (11 Prozent) (Abb. 16). 
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Abbildung Nr. 16: Welche Kooperationspartner waren außer Ihnen aktiv an den Angeboten 

beteiligt? (mit Erfahrung, N=38, Angaben in Prozent) 

 
 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Es wird hier die hohe Bedeutung von Netzwerken und Verbänden deutlich, die über die Hälfte der 

Befragten als aktive Kooperationspartner*innen angeben, d.h. als Partner*innen, die direkt – „aktiv“ 

– an den Maßnahmen mitwirken. Zwar können über die konkrete Ausgestaltung der Netzwerke durch  

die Umfrage keine spezifischen Aussagen getroffen werden, jedoch gibt es in den 

Expert*inneninterviews Anhaltspunkte dafür, dass es sich dabei teilweise um selbstorganisierte 

trägerübergreifende Netzwerke auf kommunaler und regionaler Ebene handelt. Deren Akteur*innen  

unterstützen sich in den Netzwerken sowohl durch Weitergabe von Informationen zur Planung, 

Akquise, Durchführung und Nachbereitung internationaler Angebote und Projekte als auch durch 

aktive Teilnahme an internationalen Maßnahmen. Die Kooperationen sind in vielen Fällen 

trägerübergreifend und beziehen auch verschiedene Teilbereiche der Jugendarbeit ein. Als besonders  

wichtige aktive Kooperationspartner werden Träger der freien Jugendhilfe (47 Prozent) sowie 

Jugendringe und Jugendverbände angegeben (42 Prozent). 

Schaut man sich die aktiven Kooperationen differenziert für die Tätigkeitsfelder Offener Kinder- und 

Jugendarbeit, Jugendverbandsarbeit, Jugendsozialarbeit und Jugendbildung an, können weitere 

Schlussfolgerungen gezogen werden (Abb. 17). 
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Abbildung Nr. 17: Kreuzung Aktive Kooperationen mit Tätigkeitsfeld der Jugendarbeit (mit 

Erfahrung, N=38, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Aktive Kooperationen mit Netzwerken und Verbänden nehmen in den Tätigkeitsfeldern 

Jugendverbandsarbeit und Jugendbildung mit 75 Prozent und 73 Prozent die erste Stelle ein. In der 

Offenen Kinder- und Jugendarbeit und in der Jugendsozialarbeit werden als aktive 

Kooperationspartner*innen Träger der freien Jugendarbeit mit 67 Prozent und 73 Prozent angegeben. 

Es lässt sich hier vermuten, dass aktive Kooperationen vor allem mit Trägern des eigenen 

Tätigkeitsfeldes eingegangen werden. Hierfür spricht beispielsweise, dass die Befragten der 

Jugendverbandsarbeit nach Kooperationen mit Netzwerken und Verbänden an zweiter Stelle  

Kooperationen mit Jugendverbänden und Jugendringen (67 Prozent) angeben. 

 

Als aktive Kooperationspartner*innen werden bei einem Drittel der Befragten mit Erfahrung in  

Internationaler Jugendarbeit auch Städtepartnerschaftsstellen angegeben. Aktive Kooperationen mit  

Städtepartnerschaftsstellen spielen für die Befragten aus den Tätigkeitsfeldern der Offenen Kinder- 

und Jugendarbeit (42 Prozent) und der Jugendsozialarbeit (45 Prozent) eine vorrangige Rolle, während 

sie bei den Befragten der Jugendverbandsarbeit (25 Prozent) und der Jugendbildung (27 Prozent) eher 

als nachrangig bewertet werden. Im Austausch zwischen den Tätigkeitsfeldern könnte es für eine 

bessere Aufstellung von internationalen Angeboten in Mecklenburg-Vorpommern interessant sein, 

die unterschiedliche Bedeutung von Städtepartnerschaftsstellen zu thematisieren. 
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Den Umfrageergebnissen kann entnommen werden, dass aktive Kooperationen zwischen 

Akteur*innen und Trägern unterschiedlicher Teilbereiche der Jugendarbeit eingegangen werden. Der 

Vorteil solcher Kooperationen besteht darin, dass Träger keine „Einzelkämpfer“ sein müssen, und sich  

der Aufwand auf mehrere Schultern verteilt. So kann vor allem Akteur*innen und Trägern mit wenig 

oder keiner Erfahrung in Internationaler Jugendarbeit durch aktive Kooperationen mit erfahrenen 

Trägern und Akteur*innen die Durchführung von internationalen Angeboten ermöglicht und 

strukturelle Barrieren des Zugangs zu Internationaler Jugendarbeit reduziert werden. 

 

Fortbildungen / Austausch 
 

 
Neben Beratung und Kooperation sind fachlicher Austausch und Fortbildung Mittel, um Fachkräfte für  

Internationale Jugendarbeit zu interessieren und (weiter) zu qualifizieren. Um erschließen zu können, 

ob bzw. wann ein Fortbildungsangebot ein Weg wäre, mehr Internationalität in der Jugendarbeit zu 

erreichen, wurden die Fachkräfte gefragt, ob sie schon an Fortbildungsmaßnahmen teilgenommen 

haben und wie hoch ihre Bereitschaft wäre, dies (weiterhin) zu tun. Es zeigt sich, dass nur ein kleiner  

Teil, und ausschließlich aus der Gruppe der erfahrenen Befragten, an Fortbildungen teilgenommen 

hat. 26 Prozent geben an, dass dies „voll“ oder „eher“ zutrifft. Demgegenüber haben 79 Prozent der 

unerfahrenen Fachkräfte noch nie an einer Fortbildung teilgenommen (Abb. 18). 

 

Abbildung Nr. 18: Ich habe schon an Fortbildungen der Internationalen Jugendarbeit teilgenommen 

(keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 
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Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Tatsächlich hätten jedoch viele Interesse daran, wie Abb. 19 zeigt. 
 

 
Abbildung Nr. 19: Ich würde gern an einer Fortbildung teilnehmen (keine vs. wenig/viel Erfahrung, 

N=84, Angaben in Prozent) 

 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

47 Prozent der erfahrenen Befragten und 25 Prozent der unerfahrenen würden gern an einer  

Fortbildung aus dem Themenbereich Internationale Jugendarbeit teilnehmen. Jeweils 36 Prozent 

beider Gruppen sind unentschlossen oder wären eventuell gern dabei, wenn nicht etwas 

dagegenspräche („teils/teils“). Kein oder wenig Interesse an einer Fortbildung haben 17 Prozent der 

erfahrenen Fachkräfte und 40 Prozent der unerfahrenen. Wer also bereits interessiert ist oder  

internationalen Erfahrungen gemacht hat, möchte mehr davon. Das immer relativ hohe Desinteresse  

der Unerfahrenen kann damit erklärt werden, dass diese entweder generell wenig Interesse an diesem 

Arbeitsbereich haben oder dass eine Realisierung internationaler Angebote ohnehin ausgeschlossen  

wird. Ein weiterer Grund könnte sein, dass sowohl die Umsetzung internationaler Angebote wie auch  

die Teilnahme an Fortbildungen am Mangel an Ressourcen scheitert. Neben Fortbildungen (als 

eigenem Format) ist auch der Austausch mit Kolleg*innen eine Möglichkeit, etwas über Internationale 

Jugendarbeit zu erfahren, sich anregen zu lassen, gemeinsam Probleme und Lösungen zu besprechen 

und persönliche Erfahrungen auszutauschen. Austauschmöglichkeiten sind auf Träger- und 

Fachkräfteebene angesiedelt. Sie können zu einer Stärkung der Profession, im Besonderen der 
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Community of Practice, und der Anliegen Internationaler Jugendarbeit beitragen. Das Interesse der 

befragten Fachkräfte an solchen Austauschmöglichkeiten ist groß (Abb. 20). 

 

Abbildung Nr. 20: Ich hätte gern (mehr) Austauschmöglichkeiten mit Kolleg*innen anderer Träger 

(z.B. Tagungen, Treffen) (keine vs. wenig/viel Erfahrung, N=84, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Es zeigt sich, dass insbesondere diejenigen, die über keine Erfahrung mit Internationaler Jugendarbeit  

verfügen, den Wunsch haben, sich bei Tagungen oder anderen Formaten zu treffen. 39 Prozent dieser  

Gruppe hätten Interesse, von den erfahrenen Fachkräften sind es 16 Prozent. Ein Austausch mit 

Kolleg*innen kann als niedrigschwelliges Format gelten, dass nicht sehr aufwendig sein muss und 

dabei Informationen und Erfahrungen „auf Augenhöhe“ bieten kann. Insofern lässt sich das größere 

Interesse der Unerfahrenen an einem Austausch (39 Prozent) gegenüber einer Fortbildung (25 

Prozent) erklären. Allerdings ist auch bei dieser Frage die Gruppe der Unentschiedenen groß: 20  

Prozent der erfahrenen und 39 Prozent der unerfahrenen Befragten geben bei dieser Frage 

„teils/teils“ an. Wie bei der Frage nach Fortbildungen kann man hier nur vermuten, dass der Wunsch  

eventuell da ist, die Möglichkeiten der Umsetzung aber als gering eingeschätzt werden. In der Tat ist 

es für 14 Prozent der erfahrenen und 7 Prozent der unerfahrenen Befragten bisher nicht möglich  

gewesen, an einer Fortbildung in diesem Bereich teilzunehmen, 20 bzw. 29 Prozent geben „teils/teils“  

an. Für die Mehrheit in beiden Gruppen (64 Prozent der erfahrenen und 65 Prozent der unerfahrenen 

Befragten) bestünde aber diese Möglichkeit (Abb. 21). 
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Abbildung Nr. 21: Es ist mir nicht möglich, an Fortbildungen teilzunehmen (keine vs. wenig/viel 

Erfahrung, N=85, Angaben in Prozent) 

 
 

Quelle: Eigene Darstellung 
 
 

Aus dem Datenmaterial konnte nicht abgeleitet werden, ob Unterschiede in den Zugängen zu 

Fortbildungs- und Austauschmöglichkeiten bei Fachkräften davon abhängen, ob sie in ländlichen oder 

urbanen Gebieten von Mecklenburg-Vorpommern arbeiten. Anlässlich der Präsentation der Studie zu 

den Lebenswelten junger Menschen in Mecklenburg-Vorpommern (Institut für regionale Innovation 

und Sozialforschung 2020) ist der Bedarf der Fachkräfte an Vernetzung und Austausch thematisiert 

worden3. Dabei wurde auch thematisiert, dass die Realisierung derartiger Treffen aufgrund der 

anhaltenden Digitalisierung leicht erfolgen könnte. Es müssten dafür, anders als in der Vergangenheit,  

keine aufwendigen Dienstreiseanträge gestellt sowie Fahrt- und Übernachtungskosten einkalkuliert 

werden. Dieser hohe bürokratische Aufwand scheint insbesondere bei Fachkräften gegeben zu sein, 

die in den Handlungsfeldern der Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit tätig sind und deren Stellen durch 

den Europäischen Sozialfond (ESF) finanziert werden4. 

 
 
 
 
 
 
 
 

3 Das Team des Forschungsprojekts hat am 31.05.2021 an der digitalen Konferenz „Lebensweltstudie – Jung 

sein in M-V“ sowie als teilnehmende Beobachtende an einigen Sessions und Austauschrunden teilgenommen. 
4 Dies ist von einigen Teilnehmenden auf der Präsentation der Lebensweltstudie als Hemmnis für Vernetzung 

und Austausch formuliert worden. 
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Fazit 
 

Die Studie zur Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern identifiziert die 

Bedingungen Internationaler Jugendarbeit sowie Barrieren und Bedarfe von Trägern und Fachkräften  

der Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern. Sie gibt Hinweise auf Hindernisse und Potenziale für 

einen Ausbau der Internationalen Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern und bietet eine 

Grundlage, aus der förderliche Strategien und Maßnahmen abgeleitet werden können. 

 

Motivlagen 
 
 

Ohne das persönliche Engagement von Teilnehmenden und Organisator*innen ist Internationale  

Jugendarbeit kaum möglich, unabhängig davon, ob sie als selbstverständlicher Teil von Jugendarbeit  

gilt oder als autonomer eigenständiger Bildungsbereich. Daher wurde in der Studie insbesondere 

danach gefragt, was Fachkräfte und Jugendliche persönlich bewegt, internationale Maßnahmen  

anzubieten bzw. daran teilzunehmen. 

 

Interesse von Jugendlichen an Internationaler Jugendarbeit 
 

 
Nach Einschätzung der befragten Fachkräfte haben Jugendliche in Mecklenburg-Vorpommern ein 

großes Interesse an internationalen Maßnahmen. 77 Prozent der Fachkräfte, die Erfahrungen in 

Internationaler Jugendarbeit haben, und 75 Prozent, die darin unerfahren sind, geben an, dass sie das 

Interesse als sehr hoch, hoch oder mittelmäßig einschätzen. Diese Einschätzung deckt sich mit 

Ergebnissen der Zugangsstudie zum internationalen Jugendaustausch, die mittels einer bundesweiten  

repräsentativen Befragung von Jugendlichen zu dem Ergebnis kam, dass bei 63 Prozent aller 

Jugendlichen von einem Interesse an Internationalem Jugendaustausch auszugehen ist. 

 

Die Mehrheit der Jugendlichen kann damit aus der Perspektive der Fachkräfte als „mobilitätsaffin“  

und im weitesten Sinn bildungsinteressiert gelten. Der meistgenannte Teilnahmegrund ist der Reiz, 

„woanders zu sein“, gefolgt von dem Antrieb, „neue Leute“ kennenzulernen (75 Prozent bzw. 64 

Prozent). Spitzenreiter ist also das Motiv, neue Erfahrungen zu machen und den eigenen Horizont zu 

erweitern. Wichtig ist allerdings auch, dass die Angebote bezahlbar oder kostenlos sind und dass Peers 

oder Freund*innen für Angebot werben oder ebenfalls teilnehmen. Auch diese Einschätzungen 

entsprechen den Ergebnissen der Jugendbefragung im Rahmen der Zugangsstudie, die 2018 

durchgeführt wurde. 
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Die Frage nach Hinderungsgründen für eine Teilnahme oder nach Gründen für eine Nichtteilnahme 

ergab, dass vor allem Informationen über Angebote fehlen. Als Gründe für eine Nichtteilnahme an 

internationalen Mobilitätsaktivitäten werden zudem zu hohe Kosten und ein Mangel an Zeit genannt. 

Bei der Frage, ob Jugendliche eventuell deswegen nicht teilnehmen, weil internationale Angebote 

nicht niedrigschwellig oder interessant genug sind, gehen die Meinungen auseinander. Erfahrene 

Fachkräfte stimmen dieser oft im Alltagsdiskurs der Praxis genannten Hypothese weniger zu als  

unerfahrene Fachkräfte. Eine große Mehrheit der Fachkräfte ist sich jedoch einig, dass internationale  

Maßnahmen für alle Jugendliche geeignet sind. Öffentlich geförderte Internationale Jugendarbeit ist 

also weder eine Luxusveranstaltung für bildungsnahe und privilegierte Jugendliche, noch 

hauptsächlich ein kompensatorisches Angebot für bildungsferne und nichtprivilegierte Jugendliche 

und junge Erwachsene. 

 

Motive von Fachkräften für Internationale Jugendarbeit 
 

 
Die befragten Fachkräfte der Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern, die bereits Erfahrungen in 

Internationaler Jugendarbeit haben, treiben starke persönliche pädagogische und politische 

Wirksamkeitsüberzeugungen an, internationale Maßnahmen durchzuführen. An erster Stelle steht die 

Überzeugung, dass es für Jugendliche wichtig sei, internationale Erfahrungen zu sammeln, gefolgt von  

der Ansicht, dass internationale Angebote für das Zusammenwachsen Europas bzw. der Welt wichtig  

sind. Eine Rolle beim Einsatz für Internationales spielen auch die eigene Begeisterung für 

Internationale Jugendarbeit und die Erfahrung, dass Jugendliche an internationalen Angeboten  

interessiert sind. Die intrinsischen Motive der Fachkräfte sind eine wichtige Ressource, die offenbar 

auch ausreicht, um den Aufwand oder widrige Umstände bei der Durchführung von internationalen 

Maßnahmen auf sich zu nehmen. Diese Motive sind zu bedenken, wenn es darum geht, weitere 

Fachkräfte für Internationale Jugendarbeit zu gewinnen. 

 

Strukturelle Bedingungen Internationaler Jugendarbeit 
 
 
In der Studie ging es vor allem um strukturelle Hindernisse für Maßnahmen Internationaler 

Jugendarbeit. Dazu wurden verschiedenen Bedingungsfaktoren (Finanzierung, Trägerbedingungen,  

Unterstützung und Beratung, Austausch und Fortbildung) thematisiert. 
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Finanzierung Internationaler Jugendarbeit 
 

 
Die Finanzierung Internationaler Jugendarbeit kann deutlich als Hinderungsfaktor in der Praxis der 

Jugendarbeit identifiziert werden. So ist die Suche nach Finanzmitteln nach Ansicht der Befragten 

kompliziert (61 Prozent der erfahrenen Fachkräfte) und deren Beantragung aufwendig (46 Prozent). 

Die Breite der für Angebote der Internationalen Jugendarbeit eingesetzten Finanzquellen lässt darauf 

schließen, dass die finanzielle Absicherung der Aktivitäten grundsätzlich als prekär anzusehen ist. Die  

Finanzierung ist offenbar häufig auch nicht auskömmlich. 48 Prozent der erfahrenen Fachkräfte sind 

der Meinung, dass die finanziellen Eigenanteile der Teilnehmenden zu hoch sind. Diese Position 

korrespondiert mit entsprechenden Aussagen an anderer Stelle der Befragung. 

 

Trägerressourcen für Internationale Jugendarbeit 
 

 
Neben der als finanziell prekär bezeichneten Ausgangssituation behindert ein Mangel an personellen  

und zeitlichen Ressourcen eine Ausweitung und Verbreitung Internationaler Jugendarbeit in 

Mecklenburg-Vorpommern. 70 Prozent der erfahrenen Befragten und 68 Prozent der unerfahrenen 

benennen als Problem, dass es die personellen und zeitlichen Ressourcen des Trägers nicht erlauben, 

sich stärker (oder überhaupt) in verschiedenen Formaten der Internationalen Jugendarbeit zu 

engagieren. Dies gilt nicht nur für punktuelle Anstrengungen rund um eine einzelne Maßnahme, 

sondern auch für die stetige Arbeit des Beziehungsaufbaus und der Beziehungspflege zu ausländischen 

Partnern: 57 Prozent der unerfahrenen und 48 Prozent der erfahrenen Fachkräfte geben dies an. 

 

(Selbst-)Verständnis: Internationale Jugendarbeit als Regelaufgabe 
 

 
Bedingungsfaktor für die Durchführung internationaler Angebote sind neben notwendigen 

Ressourcen auch die immaterielle, fachliche, jugendarbeiterische Anerkennung der Relevanz solcher  

Angebote. Die konzeptionell begründete Relevanz von Internationalität stärkt nicht nur die 

persönliche Motivation der Fachkräfte, sondern legitimiert auch deren Engagement sowohl in 

pädagogischer als auch jugendpolitischer Hinsicht. 

 

Diese Anerkennung – so die Ergebnisse der Studie – fehlt jedoch. Die Mehrheit der Fachkräfte mit und 

ohne Erfahrung ist der Meinung, dass Internationale Jugendarbeit nicht zu den Aufgaben von 

Jugendarbeiter*innen gehört. Wenn aber Internationale Jugendarbeit nicht als genuiner Teil von 

lokaler Jugendarbeit angesehen wird, gilt sie als Zusatzaufgabe, ggf. auch als „Luxus“, den man sich 
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nur in Ausnahmefällen – oder gar nicht – „leisten“ kann oder will. Darauf, dass dieses Narrativ von 

Internationaler Jugendarbeit als „Luxus“, wie in der Zugangsstudie 2019 ausführlich beschrieben, auch  

bei Fachkräften in Mecklenburg-Vorpommern eine Rolle spielt, weisen auch andere 

Befragungsergebnisse hin. 

 

Daraus lässt sich folgern, dass nur dann, wenn Fachkräfte und Träger Internationale Jugendarbeit auch 

für wichtig erachten und diese nicht nur als Symbolpolitik betrieben wird, sich deren Aufwand 

rechtfertigt. Ist dies nicht der Fall, bleiben die interessierten Fachkräfte „Einzelkämpfer*innen“. Die 

Fachkräfte, die ohnehin wenig für internationalen Austausch motiviert sind, sehen auf der Grundlage  

der Ergebnisse also auch keinen Grund, sich mit Internationaler Jugendarbeit und ihren Vorteilen auf  

den unterschiedlichen Ebenen auseinanderzusetzen. Sollen die Anstrengungen, die notwendig sind, 

Jugendlichen internationale Angebote zu machen, nicht allein auf den Schultern engagierter Träger 

oder gar einzelner Fachkräfte und Ehrenamtlicher ruhen, brauchen diese Akteur*innnen 

Unterstützung durch kompetente und einflussreiche Stellen auf kommunaler, Landes-, Bundes- und 

internationaler Ebene. Während die Bundesebene als gut aufgestellt angesehen werden kann, wird 

auf kommunaler und Landesebene ein entsprechend großer Bedarf moniert. 

 

Unterstützungsstrukturen 
 

 
Eine wichtige Gelingensbedingung für internationale Angebote sind daher Unterstützungsstrukturen,  

die Finanzierung, Beratung, Fortbildung und Austausch, ggf. auch aktive Mitarbeit und nicht zuletzt 

Anerkennung bieten. 

 

47 Prozent der erfahrenen Befragten geben an, Unterstützung für internationale Angebote von 

überregionalen Förderstellen wie bilateralen Jugendwerken oder Jugend für Europa erhalten zu 

haben, gefolgt von Verbänden (39 Prozent) und selbstorganisierten Netzwerken der Internationalen 

Jugendarbeit (37 Prozent), die auf kommunaler, regionaler oder landesweiter Ebene zu verorten sind.  

Auch Beratungs- und Informationsstellen wie IJAB (Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der 

Bundesrepublik Deutschland) oder Eurodesk (europäisches Jugendinformationsnetzwerk mit 

nationalen Koordinierungsstellen in 35 Ländern) werden mit 21 Prozent als Unterstützungsstellen 

angegeben. Als eine weitere Unterstützungsstelle für Internationale Jugendarbeit werden Stiftungen, 

ebenfalls mit 21 Prozent, angegeben. 
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Knapp die Hälfte der Befragten mit Erfahrung in Internationaler Jugendarbeit wurde demnach von 

überregionalen Förderstellen unterstützt. Kommunale Förderstellen hingegen werden unter den 

Befragten mit nur 8 Prozent als Unterstützungsstellen angegeben. Auch in den 

Expert*inneninterviews wird in nahezu allen Interviews betont, dass kommunale Unterstützung, z.B. 

in Form finanzieller Förderung oder von Anerkennung und Beratung, für Internationale Jugendarbeit  

gering ist. 

 

Politische Unterstützung 
 

 
Die Anerkennung internationaler Arbeit als Teil von Jugendarbeit bzw. als Teil der Aufgaben von 

Fachkräften der Jugendarbeit ist nicht nur auf der Ebene der Träger notwendig und förderlich, sondern  

auch von Seiten der Politik und der Verwaltung. Politik und Verwaltung können interessierte 

Fachkräfte unterstützen und bisher Uninteressierte zu einer Beschäftigung mit dem Thema anregen. 

An klugen Ansätzen zur stärkeren Anerkennung scheint es jedoch zu mangeln. Eine große Mehrheit  

der Befragten – 79 Prozent der Erfahrenen und 70 Prozent der Unerfahrenen – glauben gar nicht oder 

eher nicht, dass Internationale Jugendarbeit von Entscheidungsträger*innen und Verwaltung als  

Regelaufgabe der Jugendarbeit angesehen wird. Auch das generelle Interesse von Politik und 

Verwaltung an Internationaler Jugendarbeit wird als gering eingeschätzt. Gegenüber der kommunalen  

Verwaltung und Politik (nur 9 bzw. 4 Prozent bescheinigen ein großes oder mittleres Interesse) wird 

allerdings das Interesse aufseiten von Landespolitik und -verwaltung etwas besser bewertet (17 bzw. 

15 Prozent). 

 

Damit bleibt es in den Augen der Fachkräfte ihnen und ihren Trägern überlassen, Internationale  

Jugendarbeit nicht als zusätzliches und eigentlich irrelevantes „Extra“ anzusehen und damit eine 

Sichtweise zu übernehmen, die die Hürden für internationale Jugendangebote erhöht. 

 

Vernetzung und Kooperation 
 

 
Es zeigt sich, dass neben den bisher genannten Unterstützungsfaktoren die Themen Vernetzung und 

Kooperationen bei der Planung, Durchführung und Nachbereitung von internationalen Angeboten 

eine hohe Bedeutung haben. Vor allem sogenannte horizontale Kooperationen, also lokale, regionale  

und nationale Kooperationen und Netzwerke, sind in hohem Maße, entweder unterstützend oder als  

aktive Partner, an internationalen Maßnahmen beteiligt. 
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68 Prozent der Befragten mit Erfahrung in der Internationalen Jugendarbeit haben bei internationalen  

Angeboten mit Kooperationspartner*innen aus Deutschland zusammengearbeitet. Bei diesen 

Partnern handelt es sich um Netzwerke und Verbände (61 Prozent), gefolgt von Trägern der freien 

Jugendhilfe (47 Prozent), Jugendverbände, Jugendringe (42 Prozent), Städtepartnerschaftsstellen (32  

Prozent), Schulen (Lehrer*innen, Rektor*innen) (24 Prozent) und Schulsozialarbeit (11 Prozent). 

Kooperationen können verschiedene Teilbereiche der Jugendarbeit einbeziehen. Es gibt jedoch 

Anlässe zu vermuten, dass aktive Zusammenarbeit (mehrere Träger beteiligen sich an Maßnahmen) 

vor allem mit Trägern des eigenen Tätigkeitsfeldes erfolgt. 

 

Hervorzuheben ist die Rolle von selbstorganisierten, trägerübergreifenden Netzwerken auf 

kommunaler und regionaler Ebene. Deren Akteur*innen unterstützen sich sowohl durch Weitergabe 

von Informationen zur Planung, Akquise, Durchführung und Nachbereitung internationaler Angebote  

und Projekte als auch durch aktive Teilnahme an internationalen Maßnahmen. Von einem Drittel der 

Befragten werden außerdem Städtepartnerschaftsstellen als aktive Kooperationspartner angegeben. 

 

Der Vorteil solcher Kooperationen besteht darin, dass Träger keine „Einzelkämpfer“ sein müssen, und  

sich der Aufwand auf mehrere Schultern verteilt. So können vor allem Akteur*innen und Träger mit 

wenig oder keiner Erfahrung in Internationaler Jugendarbeit durch aktive Kooperationen mit 

erfahrenen Trägern und Akteur*innen bei der Durchführung von internationalen Angeboten 

unterstützt und strukturelle Barrieren des Zugangs zu Internationaler Jugendarbeit reduziert werden. 

 

Austausch und Fortbildung 
 

 
Fachlicher Austausch und Fortbildung sind wichtige Mittel, um Fachkräfte für Internationale 

Jugendarbeit zu interessieren und (weiter) zu qualifizieren. Jedoch nur ein kleiner Teil, und 

ausschließlich aus der Gruppe der erfahrenen Befragten, haben zum Zeitpunkt der Befragung an 

Fortbildungen teilgenommen (26 Prozent). 79 Prozent der unerfahrenen Fachkräfte haben sich noch 

nie zum Thema Internationale Jugendarbeit in systematischer Weise qualifiziert. Demgegenüber steht  

der Wunsch von 47 Prozent der erfahrenen Befragten und 25 Prozent der unerfahrenen, an 

Fortbildungsaktivitäten teilzunehmen. Jeweils 36 Prozent beider Gruppen sind unentschlossen. 

 

Wer also bereits interessiert ist bzw. internationalen Erfahrungen gemacht hat, möchte mehr davon.  

Gründe für das relativ hohe Desinteresse der unerfahrenen Fachkräfte können mit einem generellen 

Mangel an Interesse an diesem Arbeitsbereich erklärt werden oder mit einem Mangel an zeitlichen 
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Ressourcen. In der Tat ist es 14 Prozent der erfahrenen und 7 Prozent der unerfahrenen Befragten 

bisher nicht möglich gewesen, an einer Fortbildung in diesem Bereich teilzunehmen. Für die Mehrheit  

in beiden Gruppen (64 Prozent der erfahrenen und 65 Prozent der unerfahrenen Befragten) bestünde  

formal aber diese Möglichkeit. 

 

Neben Fortbildungen ist auch der Austausch mit Kolleg*innen eine Möglichkeit, etwas über 

Internationale Jugendarbeit zu erfahren, sich anregen zu lassen, gemeinsam Probleme und Lösungen  

zu besprechen sowie persönliche Erfahrungen auszutauschen. Austauschmöglichkeiten sind auf 

Träger- und Fachkräfteebene angesiedelt. Sie können zu einer Stärkung der Profession, im Besonderen 

der Community of Practice, und der Anliegen Internationaler Jugendarbeit beitragen. Das Interesse 

der befragten Fachkräfte, vor allem der unerfahrenen, an solchen Austauschmöglichkeiten ist groß 

(39 Prozent). Ein Austausch mit Kolleg*innen kann als niedrigschwelliges Format gelten, dass nicht 

sehr aufwendig sein muss und dabei Informationen und Erfahrungen „auf Augenhöhe“ bieten kann. 

 

Resümee 
 
 

Insgesamt ist zu resümieren, dass das hohe, pädagogisch und politisch anzuerkennende Interesse von 

Jugendlichen und Fachkräften, (mehr) internationale Angebote zu nutzen bzw. zu bieten, mit vielen 

strukturellen Hindernissen konfrontiert ist. Umgekehrt gibt es Anlass für die Erwartung, dass eine 

Verbesserung einzelner Faktoren zur Verbreitung, Absicherung und Qualifizierung Internationaler 

Jugendarbeit in Mecklenburg-Vorpommern beitragen könnte. Das Ziel einer stärkeren Beteiligung von 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen an Aktivitäten der Internationalen Jugendarbei t erfordert 

demgemäß neben größeren finanziellen Ressourcen die Einbindung des Internationalen in die Kinder- 

und Jugendarbeit auf allen Ebenen. 
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